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Churchills Schuldkonto
DNB. Berlin , 30. Okt . Der englische Innenminister

Morrison mußte kürzlich im Unterhaus auf die für ihn so
peinliche Anfrage nach den Opfern der Luftangriffe antwor¬
ten . Er teilte den Abgeordneten mit, daß in der Zeit vom
1 . April 1941 bis zum 30 . September insgesamt13 381
Personen getötet sein sollten und 13182 schwer verletzt
wurden, so daß sie die Krankenhäuser bisher noch nicht
verlassen hätten.

Auch diese Ziffern kommen auf das gewaltige Schuld¬
konto W nston Churchills, des Schuldigen an diesem Kriege.
Dem Eng änder zeigen diese Ziffern, wie schwer seine Opfer
waren, obwohl die stärksten Teile der deutschen Luftwaffe
zur gleichen Zeit im Osten eingesetzt waren.

Im Vergleich zu den britischen Opfern waren aus deut¬
scher Seite in demselben Zeitraum 2400 Tote zu beklagen,
5311 Personen wurden verletzt . In dieser Zahl sind aber
auch die Leichtoerletzten enthalten , die teils sofort oder in
kurzer Zeit wieder an ihre Arbeitsstätte zurückkehren konnten.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DRV Berlin , 30 . Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
des Heeres , Generalfeldmarschall von Vrauchitsch , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalmajor Egelseer,
Kommandeur einer Gebirgsdivision ; Hauptmann Wack , Kom¬
mandeur eines Infanterie - Bataillons ; Leutnant Bruch er,
Zugführer in einem Infanterieregiment ; Leutnant Fischer,
Kompanieführer in einem Infanterieregiment ; Unteroffizier
Vlumenroth, Gruppenführer in einem Infanterieregiment

Der Führeer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichs¬
marschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Oberst Raithel, Kommodore eines Kampfgeschwaders ; Ma¬
jor von Lotzberg, Eruppenkommandeur in einem Kampf¬
geschwader.

Hüll und Roofevelts Kartenschwindel
Berlin , 30 . Okt. Die Bemühungen von USA .-Reportern , die

mysteriöse Landkarte Roofevelts zu Gesicht zu be¬
kommen, sind vergeblich geblieben . Hüll antwortete auf die Frage,ob er die Landkarte den Vertretern der iberoamerikanischen Re¬
publiken gezeigt habe , mit einem schroffen „Nein " und erklärte
auf weitere Fragen , er habe mit dieser Landkarten-
Angelegenheit nichts zu tun. Die Reporter mühten
Pch daher schon „an direktere Stellen wenden" ( !) .

Es spricht wirklich Bände , daß sogar der stets gefügige Hand¬langer Roosevelts, Staatssekretär Huü , mit den jüdischen Gauner-Kicks des Kriegshetzer-Präsidenten nichts zu schaffen haben will.

Aus der Krimhalbinsel «naus-altsam vorwSrts

Reichssührer ^ in Prag
Prag , 30. Okt. Der Reichsführer / / und Chef der deutschen Po¬lizei Heinrich Himmler traf am 20 . Oktober vormittags in

Begleitung des Chefs seines persönlichen Stabes , / ^ - Gruppen¬führer Wolfs, zu einem kurzen Besuch in Prag ein. An der
Grenze des Protektorats wurde der Reichsführer / / durch den
stellv. Protektor , / / -Obergruppenführer Heydrich, begrüßt . Staats¬
sekretär / / -Gruppenführer Karl Hermann Frank und der Be¬
fehlshaber der Ordnungspolizci , Generalleutnant der Polizei
Riege , empfingen Reichssührer / / bei seinem Eintreffen yuf der
Prager Burg im Ehrenhof . Nach dem Abschreiten der Front derdort angetretenen Ehrenkompanien der Waffen - / / besichtigte der
Reichsführer / / mit seiner Begleitung die Prager Burg . Am
frühen Nachmittag verließ der Reichssührer / / die Hauptstadtdes Protektorats.

Dem stellv . Reichsprotektor / / -Obergruppenführer Heyd-rich sind in den vergangenen Wochen zahlreiche Loyalitätsadres-
sen und positive Zuschriften, namentlich aus der tschechischen Ar¬
beiterschaft , zugegangen . Mit diesen Schreiben wird durchweg das
Vorgehen gegen jene Kreise begrüßt , die durch ihr heimtückisches
Treiben vor allem ihr eigenes Volk schädigten Zugleich wird in
den Zuschriften die Bereitschaft zu einer ehrlichen Mitarbeit be¬
tont und der Wunsch auf den Endsieg der deutschen Waffen gegen
Bolschewismus und Plutokratie zum Ausdruck gebracht.

Verhinderung des portugWchen Postverkehrs
DNB Lissabon, 30 . Okt. Der britische Zensurzwang

Nr den Postverkehr zwischen Portugal und seinen Kolonien fügt
«er portugiesischen Wirtschaft immer neue, schwere Verluste zu
»nd ist daher ständig Gegenstand heftiger Proteste . Nachdem in
Lissabon erst vor einigen Tagen ein erregter Protest der Be¬
völkerung der portugiesischen Kolonie Euinöa veröffentlicht
wurde , da die britische Zensur seit Monaten die Briefpost
? us dem Mutterland vorenthielt , berichtet „Journal de
Eoniercio "

, daß die mit portugiesischen Dampfern von Lissabon
»ach Angola versandten Postpakete auf englische Anordnung
dorr nicht ausgeladen werden dürfen, sondern zu¬
nächst den Zensurbehörden der Südafrikanischen Union zügelet«kt werden müssen . Von dort werden die Postpakete dann mit
de* Eisenbahn nach Angola geschickt . Da sie dabei das Gebiet
^ lgisch-Kongos berühren , erheben die Belgier einen hohe«

Der Oberlauf des Donez erreicht
Der deutsche Wehrmachtsbericht

^ verkauf des Donez in breiter Front erreicht — SchwersteArtillerie beschießt Leningrad — Oberstleutnant Ealland
erringt den 9V. und 81. Luftsieg

DNB Aus dem Führerhauptquartier. 30 . Okt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf derHalbinselKrim stoßen die deutschen Kräftedem geschlagenen Feinde unaufhaltsam nach . Oertlicher

Widerstand seiner Nachhuten wurde gebrochen. Dabei wur¬den erneut mehrere tausend Gefangene gemacht und weitere
Geschütze erbeutet.

Bei der Verfolgung des Gegners im Donezbeckenwurde der Oberlauf des Donez von den deutschen und ver¬
bündeten Truppen in breiter Front erreicht. Im Verlause
erfolgreicher Nngriffsoperationen zwischen Jlmensee und
Ladogasee nahmen Panzertruppen in kühnem Handstreicheinen feindlichen Panzerzug und machten zahlreiche Ge¬
fangene.

Schwerste Artillerie des Heeres bekämpfte mit gutem Er¬
folg kriegswichtige Anlagen in Leningrad.

Wirksame Nachtangriffeder Luftwaffe richteten sich gegenMoskau und Leningrad.
In Nordafrika bombardierten deutsche Kampfflug¬

zeuge einen britischen Flugplatz ostwärts Marsa Matruk
und Hasengebiete im Nildelta.

Einzelne britische Falugzeuge warfen in der letzten Nachtim norddeutschen Küstengebiet Bomben, ohne
Schaden anzurichten.

Oberleutnant Ealland, Commodore eines Jagdge¬
schwaders, errang seinen 90. und 91. Luftsteg.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Flughafen von Malta bombardiert — Lebhafte Artillerie¬

tätigkeit vor Tobruk
DNB Rom , 30 . Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Gestern nachmittag unternahm die feindliche Luftwaffe Ein¬

flüge auf einige Ortschaften in der Provinz Calabria , u . a. auf
Reggio und Catanzaro . Sie warf Bomben , die Wohnhäuser und
Gruppen von Erntearbeitern , zum größten Teil Frauen , trafen.
Die Schäden sind gering . Insgesamt sind 10 Tote und 52 Ver¬
letzte unter der Bevölkerung zu beklagen.

In Nordafrika lebhafte Tätigkeit unserer Artillerie an
der Front von Tobruk . Feindliche Einflüge in Benghast und Tri¬
polis , wo ein britisches Flugzeug abgeschossen wurde.

In Ostafrika nichts von Bedeutung.
Im Laufe der Nacht wurden die Flughäfen auf Malta

von unserer Luftwaffe Lombardiert.

Gesamtausfall der SorvseLarmee
Mindestens 4,5 bis 5 Millionen — Der Eesamtausfall anvoll ausgebildeten Sowfetsoldaten bis 31 . August

DNB . Berlin , 30 . Okt. Nach Abschluß genauer Ermittlungenkann jetzt gesagt werden , daß die Bolschewisten zwischen dem22. Juni und dem 31. August 1941 insgesamt
148 Schützen - Diviüonen,
39 Panzer -Divisionen.
10 Kavallerie - Divisionen,

- Gebirgs -Divisionen,
2 Voltswehr - Divisionen und
2 Luftlande -Brigaden , zusammen also

209 vollständige größere Verbände mit der Masse des dazu¬
gehörigen Kriegsgerätes an Artillerie , Panzerkampfwagen , In-
santeriewagen , Pferden und Fahrzeugen verloren haben.

Verschiedene Sowjet -Divisionen wurden im Juni oder Juli be¬
reits zerschlagen , aber von den Sowjets nochmals neu aufgestellt.Sie wurden im Laufe des Monats August ein zweites Mal
vernichtet. Rechnet man als durchschnittliche Stärke einer
sowjetischen Schützendivision nur 15 000 Manu und einer anderen
Division nur 12 000 Mann , so ergibt sich, daß die Bolschewistenbis 31. August 1941 bereits mindestens 3 Millionen
Mann verloren hatten.

An der über 2000 Kilometer langen Ostfront sind in dieserZeit außerdem zahlreiche sowjetische Kompanien , Bataillone und
Regimenter einzeln vernichtet worden . Rechnet man die
zahlenmäßig natürlich nicht genau erfaßbaren Verluste der Bol¬
schewisten an Verwundeten , Kranken und anderen Ausfällen nurmit etwa der Hälfte des Verlustes durch die Vernichtung und
Zerschlagung der Divisionen , so ergibt sich für die Sowjets ei«
iSesamtausfall von mindestens 4,5 bis 5 Millionen Soldaten fürdie Zeit vom 22. Juni bis 31. August.

Dabei ist zu berücksichtigen , daß es sich hierbei um voll ans¬
gebildete Soldaten handelte , die für den Angriff aus das Reichund auf Europa bereitgestellt und ausgebildet waren . Ihr voll¬
wertiger Ersatz war für die Bolschewisteu schon damals nicht
mehr möglich.

Dritensrachter nordwestlich Gibraltar von
deutschen Fernkampfflugzeugen versenkt

DNB . Berlin , 30 . Okt . Deutsche Fernkampfflugzeuge versenkten
in der Nacht zum 30. 10 nordwestlich von Gibraltar ein britisches
Handelsschiff von 2000 BRT . und beschädigten ein weiteres Han¬
delsschiff durch Bombentreffer schwer.

Erfolge der Luftwaffe
Angriffe ans sowjetische Nachschub - und Aufmarfchstraßen
Berlin , 30. Okt Verbände der deutschen Luftwaffe setzten auch

am 29 . Oktober ihre Angriffe zur Unterstützung des
deutschen Heeres auf der Krim erfolgreich fort . Mit
Bomben und Bordwaffen bekämpften die deutschen Flugzeuge
sowjetische Feldstellungen und befestigte Ortschaften , denen er¬
neut schwere Beschädigungen zugefllgt wurden . Auch der Hafen
von Kertsch wurde wieder mit Erfolg bombardiert.

Im mittleren Frontabschnitt waren starke Kräfte
der deutschen Luftwaffe gegen wichtige Nachschub - und Verbin¬
dungslinien der Sowjets eingesetzt . In rollenden Angriffe»
bekämpften die deutschen Flieger sowjetische Züge . Ein Zug
wurde vernichtet , dreizehn Züge erhielten Volltreffer und wur¬
den schwer beschädigt. Zwei Panzerzüge erhielten gleichfalls Tref¬
fer und entgleisten.

Die Angriffe aus die Nachschub - und Aufmarsch¬
straßen waren besonders wirksam . 215 . Lastkraftfahrzeuge der
Sowjets , mit Material und Munition beladen , wurden ver¬
nichtet. Die blutigen Verluste der Sowjets durch diese Angriffe
sind außerordentlich groß.

In den Kämpfen gegen sowjetische Artilleriestel¬
lungen, die trotz guter Tarnung von den deutschen Flug¬
zeugen entdeckt wurden , wurden durch Volltreffer in die Feuer¬
stellungen sieben Geschütze und eine Batterie außer Gefecht
gesetzt.Jn diesem Kampfraum schoflen deutsche Läger 31 sowje¬
tische Flugzeuge ab.

Auch im nördlichen Kampfabschnitt konnten die
die deutschen Verbände gute Erfolge erzielen und die Operatio¬
nen des Heeres durch ihre unermüdlichen Einsätze wirksam unter¬
stützen . Vor den deutschen Linien traf ein Bombenhagel nach
dem anderen die sowjetischen Feldstellungen und rückwärtigen
Truppenansammlungen , die zur Unterstützung der stark ge¬
schwächten bolschewistischen Truppen herangeführt werden sollten.
In die massierten Truppsnansammlungen schlugen die deutschen
Bomben mit verheerender Wirkung . Auch mehrere Transport¬
züge erhielten Bombentreffer . Auf dem Ladogasee wurde
ein sowjetischer Transporter angegriffen und schwer beschädigt.

Zwei Moskauer Bahnhöfe bombardiert
DNB Berlin , 30 . Okt. Bei den Nachtangriffen deutscherKampf¬

flugzeuge in der Nacht zum Donnerstag , 30 . Oktober , auf Mos¬
kau wurden neben anderen kriegswichtigen Zielen zwei bede»
tende Bahnhöfe von zahlreichen Bomben getroffen . Durch di«
Zerstörung dieser Bahnanlagen wird die Versorgungslage de»
sowjetischen Hauptstadt , die durch die Unterbrechung zahlreiche»
aus Moskau zusührender Eisenbahnstrecken schon außerordentlich
schwierig geworden ist, noch weiter verschärft.

Unermüdlicher Einsatz der Luftwaffe
In einem Hafen der Krim zwei Schiffe versenkt, ei«

8000 -Tonner beschädigt
DNB . Berlin , 30. Okt . Deutsche Kampfflugzeuge versenkte» in

einem Hafen der Krim zwei Schiffe mit zusammen 1600 BRT.
Ein weiteres Handelsschiff von 8000 BRT . wurde durch Bomben¬
treffer beschädigt.

An der gesamten Ostfront bekämpfte die Luftwaffe wieder die
rückwärtigen Verbindungen der Sowjets und griff zur Unterstüt¬
zung des Heeres Feindstcllunge», Truppeuansammlungen und
Panzer erfolgreich an.

Am Ladoga-See und bei Murmansk bombardierten deutsche
Kampfflugzeuge Hafenanlagen der Sowjets.

Neue Terrorbefehle Stalins
Stockholm, 30 . Okt. Bezeichnend für die Zustände , die in de«

an allen Fronten geschlagenen Sowjetarmeen herrschen müssen,
ist eine Meldung des „Neuyork Post"-Korrespondenten Steele
aus Samara , in der von den wachsenden Machtbefugnissen der'
politischen Kommissare die Rede ist . Ihre Ausgabe sei , die Mo¬ral der Sowjetarmeen mit allen Mitteln aufrechtzuerhalten , L«dies von größter Wichtigkeit im gegenwärtigen Augenblick des
Kampfes sei. Die bolschewistischen Zeitungen brächten in großer
Ausmachung tagtäglich Berichte über die Probleme dieser politi¬
schen Kommissare, die stets fanatische Mitglieder der kommunisti¬
schen Partei seien. Leitartikel beschwören gleichzeitig die alte»
bolschewistischen Parteimitglieder , die Führerschaft bei den Kämp¬fen zu übernehmen , um den übrigen Sowjetacmisten als Vorbild
zu dienen . Wie notwendig derartige Ermahnungen zu sein schei¬nen , geht aus dem großen Raum hervor , den die Blätter de»
Fällen von Fahnenflucht , Feigheit , Sabotage und Verrat widmen.



60Ü0 Minen unschädlich gemacht
Berlin , 30 . Okt . Der erfolgreiche deutsche Vorstof

in die Krim ist mit hervorragenden kämpferischenLeistungen
der in diesem Kampfgebiet eingesetzten deutschen Truppen ver¬
bunden . Trotz heftigen Widerstandes der sowjetischen Jnfanteri«
nnd starken Abwehrfeuers der Sowjetartillerie haben die deut¬

schen Truppen den Zugang zur Krim erzwungen.
Die Bolschewiken hatten außerdem ohne Erfolg versucht , das

deutsche Vordringen durch umfangreiche Verminung
des Kampfgeländes aufzuhalten . Deutsche Pioniere be¬

seitigten jedoch in kürzester Zeit die sowjetischen Minensperren
und machten insgesamt 6000 Minen unschädlich . Auch durch die

Zusammenfassung aller noch verfügbaren Luftstreitkräfte konnten

die Sowjets die deutschen Truppen nicht aufhalten . Sie erlitten

vielmehr durch die Angriffe deutscher Flugzeuge schwere Ver¬

luste an Kampf - und Jagdflugzeugen.
Insgesamt wurden im Verlaus der Kämpfe 158 sowjetische

Flugzeuge abgeschofsen , davon 11 durch die deutsche Flakartillerie
und fünf durch Truppen des deutschen Heeres . Deutsche Jagd¬

flugzeuge schossen 112 Sowjetflugzeuge ab.

Honvedtruppen kämpfen «m Brückenkopf im Donezgebist
Budapest , 30. Okt . MTJ . meldet von der Ostfront : Die in dei

Südukraine vorstotzenden verbündeten Armeen nahmen den wich¬
tigsten Abschnitt des Donezbeckens in Besitz. Damit verliert di«

Sowjetunion eines ihrer letzten großen Produktionszentren aus
europäischem Gebiet . Die ungarischen Armeeteile kämpfen um
einen der Brückenköpfe im Donez.

Erfolglose Ausbruchsversuche aus Leningrad
DNB Berlin , 30. Okt. An der Einschließungsfront

von Leningrad unternahmen die Sowjets wieder erfolglose Aus¬

bruchsversuche, die von den deutschen Truppen mit schweren Ver¬

lusten für die Sowjets zurückgeschlagen wurden . An einer Stelle
der Einschlietzungsfront griffen die Bolschewisten die deutschen
Stellen mit mehreren Bataillonen und mit Unterstützung durch
Panzerkampfwagen an . Der sowjetische Angriff brach im Feuer
der deutschen Abwehr zusammen. Sechs sowjetische Panzerkampf¬
wagen wurden von den deutschen Truppen vernichtet.

Im Nordabschnitt der Ostfront fügte am 29 . Oktober
ein deutsches Jnfanteriebataillon in einem küh¬
nen Vorstoß den Bolschewisten schwere Verluste zu . Dieses deut¬

sche Jnfanteriebataillon hatte am 27 . Oktober durH umfassenden
Angriff eine größere Ortschaft erobert . Aus dem gewonnenen
Raum heraus stießen die Kompanien des Bataillons am 29 . Ok¬

tober weiter vor . Das Bataillon durchbrach zwei ausgebaute
sowjetische Feldstellungen und machte mehrere hundert Ge¬

fangene . Zahlreiche sowjetische Geschütze und anderes Kriegs¬
material wurden erbeutet . Die Bolschewisten hatten schwere
blutige Verluste.

Budjenny droht den Ingenieuren
Wie der abgehalsterte Sowjetnrarfchall das Unheil von sich

abzuwenden versuchte
DNB Berlin , 30 . Okt. Im Zusammenhang mit der plötzlichen

Abberufung des Marschalls Budjenny als Befehlshaber der sow¬
jetischen Südarmeen ist ein Vorfall von besonderem Interests,
der sich kurze Zeit vor dem geheimnisvollen Verschwinden des
Generals in einem Rüstungswerk in Charkow abgespielt
hat und durch die Aussagen eines gefangenen Sowjetingenieurs
bekannt geworden ist . „Ich war Leiter des Konstruktionsbüros
im Kominternwerk 183 in Charkow"

, so berichtete der während
der Kämpfe um die Industriestadt zu den deutschen Trup¬
pen geflüchtete 31jährige Ingenieur. „Das Werk
stellte vorwiegend Panzerkampfwagen her und beschäftigte über
1500 Arbeiter . Anfang Oktober erschien plötzlich Marschall Bud¬

jenny in unserem Betrieb und inspizierte die Anlagen . Er zeigte
rin sehr ernstes und nachdenkliches Gesicht und ließ sich die Lei¬
ter der einzelnen Betriebsanlagen kommen. Schließlich wurde

auch ich zum Marschall befohlen . Er reichte mir die Hand , sagte
aber im selben Augenblick, daß ich ein toter Mann sei,
wenn wir in acht Tagen keine besseren Typen herausbrächten.
Als ich daraufhin bemerkte : „Marschall , wir tun , was wir kön¬
nen"

, unterbrach er mich unwirsch und sagte zynisch : „Bevor ich
erschossen werde , sollt Ihr dranglauben . Die Schlamperei mit
den Panzern mutz aufhören . Die Deutschen schießen durch die

Panzerwände glatt hindurch — eine Granate genügt , und die

Biester brennen . Ein diesbezügliches Schreiben an Stalin nt
bereits unterwegs .

"

„Diese Denunziationsschreiben ", so fuhr der Gefangene sow¬
jetische Ingenieur fort , „kannte ich bereits aus früheren Er¬

fahrungen . Sie haben schon Manchem Ingenieur denKopfge-
koft et . Und nun erst , wenn sie von Budjenny , dem Vlutsäufer,
unterzeichnet waren . Ich machte also, daß ich fortkam , und bin

heilfroh , daß mir dieser Schritt geglückt ist, sonst lebte ich heute
nicht mehr ."

Das waren die letzten Anstrengungen Marschall Vudjennys,
das bereits über seinem Haupt schwebende Damoklesschwert ab-

plwenden.

Durchstoß zur Krim
Bolschewistische Verteidigung
Von Kriegsberichter A. Haas

DNB 30 . Okt. Immer neue Massen führt die bolschewi¬
stische Truppenführung heran , um die Halbinsel Krim zu halten.
Sie ist ihr Flugzeugmutterschiff für das Schwarze Meer , für die

wirtschaftlich so wertvolle Kaukasuskuste und das letzte Ein¬

fallstor für eine ersehnte englische Intervention durch die Dar¬
danellen.

Aber schon ist der erste kilomctertiefe , westwallartig ausge¬
baute Sperrgürtel der Landenge von Perekop
genommen. 20 Kilometer weiter südlich bilden vier große
Seen zwischen dem Schwarzen Meer und dem Faulen Meer,
einer Bucht des Asowschen Meeres , fünf neue schmale Engen.
Alle Künste der Verteidigung haben die Sowjets spielen lasten,
um uns hier aufzuhalten , so wie sie selbst im blutigen Bürger¬

krieg durch die Truppen des Generals Wrangel an dieser Stelle

aufgehalten worden waren . Wo die Landschaft sich selbst zur
Verteidigung gerade anbietet , hat der deutsche Soldat , der von

Natur zum Angriff geboren ist , hier einen Gegner angegangen,
besten größte Stärke seit jeher in der Verteidigung lag.

DieSteppederKrim zeigt außer einigen riesigen Grab¬

hügeln aus Wikingerzeiten und späteren Kosakenkämpfen keiner¬

lei Erhebung . Silbergraue Wermut , das rotbraune Kugelkraut,
der sogenannte Burian , bedeckt sie kilometerweit , es tarnt , auf

tiefeingeschlachtete Erdbefestigungen gesteckt, auch diese bis auf
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wenige Meter Entfernung . In den schmalen Engen sind hinter¬
einander gestaffelte Vefestigungsgürtel mit Panzergräben , Stich¬
kanälen . Eisenpfahlhindernisten . Minenfeldern und Stacheldraht¬
hauen , Bunker aus Beton oder behelfsmäßig aus größeren Eisen¬
rohren herausgeschnittene , innen mit Holz und Erde verschalte
Schartenstünde vor und hinter den Sperren aufgebaut . Sowjet¬
panzer sind gegen Artilleriebeschuß in die Erde eingegraben.
Vorzüglich getarnt lauern sie darauf , uns ihre MG .-Garben und
Granaten entgegenzujagen . Fünf Flammenwerferkompanien hat¬
ten Dutzende von Flammenwerfern , die mit Flammöl ge¬
füllt waren , 50 Meter weit vor ihren ME .-Ständen und Bun¬
kern eingegraben . Sie waren durch Drahthindernisse verbunden
und sollten elektrisch in dem Augenblick zur Auslösung gebracht
werden , in dem die deutschen Soldaten das noch mit Minen aller
Art verseuchte Drahthindernis zu nehmen versuchten.

Masten von Artillerie und Granatwerfern konnten ihr Feuer
zusammengerafft auf die fünf schmalen Durchbruchsstellen legen,
sie konnten frontal und flankierend wirken . In den Türmen
eines großen Bromwerks an einem Salinensee hatten sie aus¬

gezeichnete B -Stellen . Zahllose Bombenflugzeuge und Ratas nah¬
men sich ebenfalls die schmalen Engen zum Ziel ihrer Bomben
und Bordwaffen.

Die Infanterie der Sowjets selbst hatte ihre Stellungen in

nur 50 Zentimeter breiten , also ganz schmalen und tiefen Lauf¬

gräben , die auch im schwersten Bomben - oder Granatfeuer

Schutz boten . Zweifellos war sie der schwächste Faktor im

ganzen Verteidigungsnetz. Aber die Komsomolsken,
Angehörige der bolschewistischen Jugend , die jede Einheit bi-

zur Gruppe herunter durchsetzten , sind die willigen Handlanger
der Kommissare , wenn es gilt , Ileberläufergelüste einzuschüch¬
tern . Tierische Angst und triebhafte Mordlust vereinten sich in

vielen Bolschewikengemütern zu einer oft fanatisch-sturen Ab¬

wehr . Selbst wenn ihre Stellungen längst überrannt waren,
lagen sie noch verkrochen in verborgenen Löchern , um in einem

unberechenbaren Augenblick das Feuer auf vorüberkommende

deutsche Soldaten zu eröffnen . Neben Maschinengewehren und

automatischen Waffen rührten sie auch die berühmten Molotow-
Locktail -Flaschen mit sich. Sie werden wie Handgranaten ge¬
worfen und wirken beim Zerplatzen ähnlich wie Flammen¬
werfer.

Ein Durchbruch ist hier unmöglich, so sagten sich die Sowjet¬
generale . Und doch hat es der Angriffsgeist des deutschen Sol¬
daten geschafft . Schlag um Schlag hat er sich durchgebort . Un¬

bekümmert um Verluste durchrannte er die Artillerkdsperren.
Stoßtrupps nebelten die Bunker ein und räucherten sie aus.
Im Schutze des Nebels räumten todesmutige Pioniere
im feindlichen MG .-Feuer Minen aus den Drahthindernissen.
Sturmgeschütze und Pak unterstützten die Infanterie,
Stukas luden die Wucht ihrer Bomben ab . wo die Artillerie
nicht mehr genügend hinlangen konnte . 2m Wettstreit mit der

Pak schoß unsere Flak Panzer ab , die plötzlich bedrohlich im
Nucken unserer Regimenter erschienen , auf den letzten
lO Metern vor dem Regimentsaefechtsstand . Die russischen Flam¬
menwerfer konnten nicht zur Wirkung kommen, weil ihre meh¬
rere hundert Meter lange Front von der Seite her ausgerollt
vurdc . Die Molotow -Cocktails zerplatzten im Feuerhagel deut-
-cher Artillerie und verbrannten die eigenen Träger . Unsere
ürhnste » Jagdgeschwader aber warfen sich der llebermacht der
- owjetfluzeuge entgegen und zwangen sie zum Absturz.

In der Schlacht um den Eingang zur Krim siegte der deutsche
Tngriffsgeist gegen eine scheinbar unübertreffliche unbezwing-
»are Verteidigung.

Die sowjetische Schwarze-Reer-Aotte
V . A Die sowjetische Schwarze-Meer -Flotte ist immerhin von

beachtlicher Stärke . Sie verfügte bei Kriegsausbruch nach den
letzten vorliegenden Angaben über 1 Schlachtschiff , 1 Flugzeug¬
träger . 6 Kreuzer , 5 Floltillenführer , 15 Zerstörer , 3 Torpedo¬
boote, 29 U-Boote . Aber welche strategische Bedeutung kommt
dieser Flotte heute noch zu , und in welchem Umfange ist ihr
operativer Einsatz noch möglich?

Odessa ist gefallen . Die sowjetische Flotte ist bei der Vertei¬
digung von Odessa und Otjchakow so gut wie gar nicht in die
Erscheinung getreten . Das ist verständlich, denn der Aufenthalt
in der Nähe der Küste war den Schiffen zu gefährlich, beson¬
ders , nachdem die kurzen Versuche eines Eingreifens teuer
zu stehen gekommen sind . So zeigten sie denn das Bestreben , mög¬
lichst nicht die Aufmerksamkeit der deutschen und verbündeten
Flieger auf sich zu lenken, denen die Bolschewiken die Luftherr¬
schaft nicht mehr streitig machen konnten . Vielmehr hielten sie
sich in den stark befestigten Häfen möglichst versteckt , um sich auf
gelegentliche Vorstöße gegen die bulgarisch- rumänische Küste zu
beschränken und gegebenenfalls Truppenbewegungen seitens
Deutschlands und seiner Verbündeten sowie den Handel zwischen
diesen Ländern und der Türkei und schließlich den Kiistenverkehr
zu stören. Aber man kann nicht sagen, daß sich die Sowjetflotte
im Schwarzen Meer energisch für diese Aufgabe eingesetzt hätte,
besonders , nachdem gelegentliche Verstöße nach dieser Richtung
ihnen nur Verluste gebracht hatten . Von irgendeiner Landungs¬
operation unter dem Schutze der Sowjetflotte an den von den
deutschen und verbündeten Truppen besetzten Küsten kann auf
Grund der bisherigen Entwicklung des Feldzuges im Osten wohl
keine Rede mehr sein.

Nach der Besetzung der Nordküste des Asowschen Meeres war
die Halbinsel Krim und damit der Hauptkriegshafen der Sowjet¬
flotte im Schwarzen Meer , Sewastopol, von jeder Landver¬
bindung mit den sowjetischen Rüstungszentren abgeschnitten.
Zwar führt noch eine Straße von der Krim über den Südaus-
gang des Asowschen Meeres in das Schwarze Meer hinüber
auf die Ostseite, aber Eisenbahnverbindung besteht über die
Straße von Kertsch nicht. An ihr liegt die Stadt Kertsch
mit einem Hochofen - und Hüttenwerk auf eigener Erzbasis . Die.
Werkstätten von Sewastopol verfügen wahrscheinlich über große
Eisenvorräte , und auch das Werk Kertsch konnte auf Grund der
eigenen Erze vorläufig noch die Marinewerkstätten von Sewa¬
stopol mit den nötigen Walzwerkserzeugnissen beliefern . Aber
Kertsch , das eine eigene Kokerei mit Nebenproduktenanlage be¬
treibt , hat keine Kohlen und ist auf die Belieferung aus dem
Donezbecken angewiesen . Nach der Besetzung der Nordküste des
Asowschen Meeres durch deutsche und verbündete Truppen und
dem Vormarsch auf Rostow an der Donmündung ins Asowsche
Meer dürfte auch der Schiffsverkehr nach Kertsch nicht mehr
funktionieren . Mit dem weiteren Vorrücken der deutschen Trup¬
pen in das Donez-Becken dürfte überhaupt keine Möglichkeit für
die Bolschewiken mehr bestehen, Kohlen von hier aus wegzu¬
führen.

llebrigens scheint die Nordküste des Asowschen Meeres auch
in anderer Beziehung ein interessanter Besitz zu sein. Kurz vor
Kriegsausbruch angestellte Untersuchungen und Messungen haben
die große Wahrscheinlichkeit ergeben , daß man hier direkt an der

Küste und weit hinaus in das Meer ein wichtiges erdöl¬
führendes Gebiet vor sich hat Vorläufig ist diese Ansicht
erst bestätigt durch die Feststellung großer Vorräte an Erdgas
bei Melitopol . die bereits industriell ausgenutzt werden.

Das Asowsche Meer hat nur die geringe Wassertiefe von
durchschnittlich 14 Metern und friert von Dezember ab für etwa
drei Monate zu , so daß während dieser Zeit der Schiffsverkehr
vollkommen ausfällt . Für irgendwelche Operationen der sow¬
jetischen Schwarze-Meer -Flotte kommt das Asowsche Meer nicht
in Betracht . Tatsächlich sind auch keine Versuche unternommen
worden, die Landoperationsn der deutschen und verbündeten
Truppen auf dem Nordufer des Meeres von der Secseite her
zu stören.

Die Ostküste des Asowschen Meeres hat wirtschaftlich und
rüstnngsindnstriell keine Bedeutung , auch befinden sich keinerlei
llmschlagplätze hier . Der rüstungstechnische Nachschub für Kertsch
und Sewastopol könnte daher nur über das Schwarze Meer er¬
folgen. Das ist aber auch nur so lange möglich , als die Bolsche¬
wiken noch Verfügungsgewalt über das Doncz-Revier besitzen.
Sie müßten die Kohlen mit der Bahn östlich des Asowschen
Meeres über Krasnodar an der Küste des Schwarzen Meeres
nach Noworossijsk bringen , um sie nach der Krim zu verschiffen.
Die Oelzufuhr für die sowjetische Flotte im Schwarzen Meer ist
allerdings vorläufig noch offen, so lange sie noch über die Oel-

leitnngen von Baku am Kaspischen Meer nach Datum und von
Maikop nach Tuapse verfügen.

Das Schwarze Meer bleibt bis auf einige Haffs im Winter eis¬

frei und gibt der sowjetischen Flotte freien Spielraum zur Be¬

tätigung auch in den Wintermonaten . Aber wie oben dargelegt
wurde , ist es nach dem bisherigen Verkauf des Feldzuges im

Osten ziemlich unwahrscheinlich, daß der Sowjetflotte noch irgend¬
eine offensiv operative Aufgabe gestellt sein könnte . Sie hat bis¬
her in keiner Weise die Operationen der deutschen und verbün¬
deten Truppen auf dem Lande an der Nordküste des Schwarzen
Meeres behindern oder auch nur ernstlich stören können. Sie
wird das auch weiterhin nicht tun können. Die Tatsache, daß st« :

noch vorhanden ist , kann die Entschlüsse für die weitere Krieg¬
führung nicht beeinflussen, denn wesentlichen Schaden wird sie
kaum noch anrichten.

Bas Wirtschaftsgebiet von Kertsch
DNB Berlin , 30 . Okt. Der Name Kertsch, der jetzt durch den

Wehrmachtsbericht der Welt bekanntgemacht wird , war bisher
aur den Archäologen sowie den Wirtschaftskennern der Sowjet¬
union vertraut . Denn da sich im Altertum hier Griechen und
Skythen berührten , ist in den Bodenfunden bei Kertsch eine
Mischkultur zutage getreten , die der Wissenschaft viele Fragen
uufgibt . Erst in neuerer Zeit hat Kertsch dann wieder Vedeu-
:ung erlangt durch die Eisenerz - und Manganschätzs,
Ke sich aus der von der Krim nach Osten vorfpringenden schma¬
len Halbinsel befinden . Das Eisenerzvorkommen von Kreisch,
ras auf 3,5 Milliarden Tonnen geschätzt wird , ist das größte
rer Sowjetunion . Das Erz wird zum Teil in den bereits besetz¬
ten Werken von Mariupol und Taganrog , zum andern Teil im
Woijkowerk in Kertsch verhüttet . Die anfallende Thomas - Schlacke
wird in der Landwirtschaft verwertet . Durch schnellen Ausba»
haben die Bolschewiken die Bedeutung dieses Industriegebietes
ln den letzten Jahren noch gesteigert . Bomben , die hier treffen,
oerletzen also ein Wirtschaftsgebiet , das nach dem Verluste von
Krywoi Rog eine Lebensfrage für die Sowjetunion darstellt.

Moskau gibt endlich zu
Stockholm, 30 Orr . Am 24 Oktober wurde , wie die Welt 5urch

eine Sondermeldung des deutschen Oberkommandos der Wehr¬
macht erfuhr , das wichtige sowjetische Rüstungs - und Wirtschafts¬
zentrum Charkow von deutschen Truppen genommen. Genau
wie im Falle Smolensk, Kiew und Stalino wagten es die Liigen-
zentralen m Moskau und London auch diesmal nicht, den reuen
schweren Verlust ihren Völkern gegenüber sofort bekanntzugeben.
Nach einigen halben Eingeständnissen während der letzten Tage
erschien endlich am 29 . Oktober um Mitternacht ein von Reuter
verbreiteter amtlicher sowjetischer Bericht , in dem mitgetsilt
wurde , daß Charkow „aus strategischen Erwägungen evakuiert
worden sei , und zwar zu einem Zeitpunkt , den das sowjetische
Oberkommando für angemessen hielt — nicht dann , als die 'deut¬
schen es wünschten"

( !) .
Wenn das sowjetische Oberkommando die von den deutsche«

Truppen eroberten Städte offiziell immer erst sechs bis acht Tage
nach dem tatsächlichen Verlust zu räumen wünscht , so sei den
Bolschewisten dieses kindliche Vergnügen durchaus gegönnt.

Erlogever- bolschewistischer Lustangrist ans Berlin
Berlin , 30 . Okt. Die russische Agentur TASS gibt folgendes

amtliche Kommunique heraus : „In der Nacht zum 30 . Oktober
führten unsere Flugzeuge auf das Stadtgebiet von Berlin eineu
Fliegerangriff Lurch . Die Sowjetflugzeuge warfen auf militä¬
rische und wirtschaftliche Objekte Berlins Spreng - und Brand¬
bomben sowie Flugblätter in deutscher Sprache ab . Schwerste
Explosionen und eine Reihe von Großbränden wurden beob¬
achtet."

Niemand von der gesamten Berliner Bevölkerung hat etwas
von einem Angriff feindlicher Flugzeuge auf Berlin bemerkt,
weder ein englisches noch ein bolschewistisches Flugzeug ist über
Berlin erschienen.

Weitere Berschacheruag des Emmres an USA.
Stockholm, 30 . Okt. Wie die Agentur United Preß aus Wa¬

shington meldet , soll die USA .-Regierung England vorgeschlage»
haben, daß die Vereinigten Staaten nach dem Kriege alle briti¬

schen Stützpunkte als Entgelt für die Hilfe unter dem Pacht- und

Leihgesetz benutzen dürfen . Die britische Regierung habe diese»
Vorschlag bereits als Grundlage für Verhandlungen angenom¬
men . Der Vorschlag enthalte ferner die Abschaffung übermäßiger
Handelshemmnisse, die Verteilung der Rohstoffe ohne Unter¬
schiede und die internationale Finanzierung wichtiger Unter¬
nehmungen . In den wirtschaftspoliiischen Zusätzen zu dem Vor¬

schlag erkennt man unschwer die Hand des die USA .-Regierung
kontrollierenden Wallstreet -Kapitals , das die reichen Rohstoff¬
quellen des britischen Empires restlos den jüdischen Profitinter¬
effen nutzbar machen möchte.

„Popol di Roma " bemerkt dazu : London erkläre, diesen Plan
vorläufig prüfen zu wollen , es handle sich aber gar nicht u«
einen Vorschlag, sondern um eine regelrechte Forde¬
rung, die die englische Regierung kaum wird ablehnen können,
da sich ihr für die Bezahlung der amerikanischen Lieferungen
keine andere Möglichkeit bietet . Die englische Regierung ist einfach
gezwungen, diese erpresserische Forderung der USA . anzuneh¬
men, die den Krieg ausnutzen , um England in eine ame¬

rikanische Kolonie zu verwandeln und ihre eigene
Weltwirtschaft auszudehnen.
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„Der FMchmünzer"
Neichspressechef Dr. Dietrich über die Gangstermethode«

Noosevelts
DNB Berlin , 30. Okt. In einem Artikel „Der Falschmünzer"

nimmtReichspressschef Dr . Dietrich im „Völkischen Beobachter"
Stellung zur letzten Rede des USA .- Präsidenten Roosevelt.
Di. Dietrich schreibt:

In einem abgrundtiefen jüdischen Hatz gegen Deutschland ist
der Präsident der Vereinigten Staaten in seiner Rede auf ein
Niveau herabgesunken , auf das wir keine Veranlassung hätten,
ihm zu folgen, wenn er sich nicht in einer geradezu herausfor¬
dernden Weise in die europäischen Angelegenheiten einmischte.
Leine Worte , die über den Ozean zu uns herllberschallen, sind
ein einziger demagogischer Versuch , mit den unfairsten Mitteln
ganze Völker und Erdteile seiner hemmungslosen Kriegshetze
auszuliefern. Franklin Delano Roosevelt gehört nicht zu jenen
hoffnungslos Verfinsterten , die eine neue Zeit erst dann erken¬
nen , wenn sie fertig vor ihnen steht, er gehört nicht zu denen,
mit deren Begriffsstutzigkeit man Nachsicht üben könnte. Er ge¬
hört zu jenen gemeingefährlichen Menschen, die das
Rednerpodium der Staatsautorität dazu mißbrauchen , um Be¬
griffe und Ideen zu fälschen. Hier ist ein Gang¬
ster des Geistes am Werke, der durch systematische Begriffs¬
verwirrung ganze Völker täuschen möchte , um sie um ihre Zu¬
kunft zu betrügen . Deshalb ist es notwendig , seine geistige
Falschmünzerei zu entlarven und seinem schmutzigen Ge¬
werbe das Handwerk zu legen.

Das - menschliche Denken vollzieht sich bekanntlich in Begriffen.
Begriffe müssen Allgemeingültigkeit besitzen . Ohne Einheitlich¬
keit der Begriffe ist ein geistiger Kontakt weder unter den
Menschen noch unter den Nationen möglich . Jede geistige Aus¬
einandersetzung mutz in einem Chaos enden, wenn ihr nicht ein¬
heitliche Begriffe zugrunde liegen . Eine international
einheitliche Begriffsbildung ist daher unerläßlich,
wenn die Welt nicht in geistige Anarchie versinken und jedes
Begreifen von Handlungen und ihrer Motive aufhören soll. So
ist ohne vorherige genaue Definition der Begriffe , die man ver¬
wendet , keine Wissenschaft möglich . Kein Mathematiker verwen¬
det einen Ausdruck in anderem Sinn , als er diesem Wort zu-
kvmmt , kein Chemiker versteht unter einem bestimmten Element
etwas anderes als seine Kollegen . Alle Aerzte der Welt haben
ihre einheitliche Nomenklatur . Was würde zum Beispiel ge¬
schehen , wenn ein Arzt in Berlin ein Rezept ausschriebe, aber
der Apotheker in Washington ein anderes Medikament darunter
verstehen und Strychnin verabfolgen würde ? An der Medizin
stirbt in einem solchen Falle nur der Patient . Wenn man das¬
selbe aber in der Politik tut , wird man ganze Völker damit
zugrunderichten. Eine solche vergiftete Medizin verab¬
reicht heute Herr Roosevelt den Völkern . Es ist die Methode
übelster Begriffsfälschung und geistiger Falschmfünzerei , die von
ihm in seinen Reden bewußt angewandt wird : Was Roosevelt
ständig als „Demokratie " im Munde führt , ist nichts als Dema¬
gogie.

Die „Freiheit "
, von der er so laut und salbungsvoll spricht,

ist nur der Deckmantel der Unterdrückung.
Hinter seinen „Menschenrechten" verbirgt sich in Wirklichkeit

die Tn t r e ch t u n g der Menschen! Er hetzt gegen das neue
Europa, weil dort eine Epoche sozialer Gerechtigkeit aufsteigt
und weil er befürchtet , daß die guten europäischen Beispiele die
schlechten angelsächsischen Sitten verderben.

Wenn Roosevelt Gott anruft , dann verwechselt er ihn mit
Mammon . Und wer den Götzen Mammon entthronen will , den
beschimpft er als gottlos.

Roosevelt nennt Moral , was jeder anständige Mensch als
Heuchelei bezeichnet . Und er nennt Freiheit , was man sonst
im Leben als Befreiung von moralischen Skrupeln zu bezeich¬
nen pflegt.

Wenn er beispielsweise die Freiheit der öffentlichen Meinung
rühmt , dann lobt er in Wirklichkeit die anonymen Meinungs¬
fabrikanten, die als Drahtzieher hinter den Kulissen ihrer
„Publicity" stehen.

Was er die Freiheit der Erde nennt , ist organisierte
Unduldsamkeit gegen iede wirkliche kreie Meinungsäutze-

Lchwarznrau »« . Lagrere r»Lg
rung , die man als verruchtes Werk der fünften Kolonne de¬
nunzierte.

Monroe -Doktrin heißt bei ihm die Einmischung in alle Welt.
Das Selbstbestimmungsrecht Europas nennt er eine Bedrohung

Amerikas.
Was „Bedrohung " ist , bestimmt für ihn nicht die Wirklichkeit,

sondern er , der Hetzer , der diese „Bedrohung " braucht , be¬
stimmt sie.

Wenn er von Verteidigung redet , versteckt er dahinter seine
eigene Aggression. Und was er Angriff nennt , ist in
Wahrheit Verteidigung.

Wenn Roosevelt beispielsweise das dänische Grönland „unter
seine Obhut " nimmt , so ist das in seiner Sprache selbstverständ¬
lich keine Aggression, sondern nur „Verteidigung "

. Wenn er
Island vergewaltigt oder die gewaltsame Besetzung
von Stützpunkten in allen möglichen Ländern und auf allen
möglichen Inseln fordert , so ist das im Wortschatz seiner Fäl¬
scherwerkstatt selbstverständlich keine Aggression, sondern nur
„berechtigte Verteidigung " .

Wenn aber Frankreich sich gegen einen infamen und räube¬
rischen Ueberfall der Engländer in Syrien verteidigt oder der
Irak um seine Existenz kämpft, dann ist dies in seinen Augen
ein Verbrechen und eine unentschuldbare Aggression gegen die
heiligsten Rechte amerikanischer Menschlichkeit.

Wenn über Deutschland von denen , die ihm den Krieg er¬
klärten , eine Hungerblockade verhäng : wird , so ist das
für den Begriffsfälscher Roosevelt selbstverständlich nicht im
geringsten eine Aggression. Wenn aber Deutschland diese Blockade
zerbricht, um die Ernährung Europas zu sichern , dann ist dieses
Vorgehen für Herrn Roosevelt natürlich ein auf das tiefste zu
verabscheuender Angriff . Wann , so fragt Dr . Dietrich , ist bei
Roosevelt eigentlich eine Aggression eine Aggression und wann
ist sie keine?

Wenn er angreift , dann ist sein Angriff „Verteidigung " !
Wenn aber Deutschland angegriffen wird und
sich zur Wehr setzt , dann ist Verteidigung in den Augen
dieses Heuchlers eine gemeine Aggression!

Wenn dieser Kriegshetzer und Falschmünzer erklärt , er handle
„ aus einem tiefen Gefühl der Menschenliebe heraus "

, so meint
er damit nur seinen abgrundtiefen Hatz gegen jede soziale Ge¬
meinschaft.

Er dichtet dem Führer Weltherrschaftspläne an , die er ir
Wirklichkeit selber hegt . Er sagt, „wir werden keine von Hitlei
beherrschte Welt akzeptieren " — aber er hält es dabei für selbst¬
verständlich, daß die Welt seine Herrschaft akzeptiert.

Wenn Roosevelt von Freiheit der Meere spricht , dann
meint er damit ausschließlich Seeherrschaft der Angel¬
sachsen. Und wenn er die Freiheit des Handels proklamiert,
dann meint er damit die Freiheit des Waffenhandels gegen
Deutschland. Wenn er aller Welt Mordwerkzeuge gegen Deutsch¬
land liefert , dann fordert er die „Respektierung dieses Willens"
durch den, der ermordet werden soll ! Wenn der Angegriffene sich
aber seiner Haut wehrt und die Mordwaffen auf britischen Schif¬
fen auf den Grund des Meeres schickt , dann bezeichnet dieser
Apostel der Heuchelei das als Piratentum!

Heute betet er den Bolschewismus an . den er gestern noch
verdammte ! Was er gestern noch als Ausgeburt des Satans
bezeichnete , ist ihm heute im Kampf gegen das verhaßte Deutsch¬
land ein Sendbote des Himmels.

Man könnte ihm dieses Spiegelbild seiner Heuchelei, seiner
Fälschung der Begriffe und seiner Anarchie der Worte beliebig
verlängern . Mit solchen Mitteln versucht er die
Gehirne der Menschen zu vernebeln, um ihre Ver¬
nunft labmzulegen und die Völker blind zu machen gegenüber
dem Verderben , in das sie gefübrt werden sollen.

Mit dem Mittel geistiger Falschmünzerei , mit dem Versuch
politischer Hypnose und moralischer Suggestion bemüht sich heute
Roosevelt in immer steigendem Maße , den gesunden Sinn des
amerikanischen Volkes zu narkotisieren . Mit ibm hat er die
öffentliche Meinung in den USA . fast bis zur Hysterie empor¬
gepeitscht , politische Unwissenheit und Wahnvorstellunaen er¬
zeugt und die Vernunft in einem Meer von Phra¬
sen ertränkt.

Er hat , wie man weiß, in den USA . einen sogenannten „Ge¬
hirntrust " geschaffen . In der Tat hat er dort die Gehirne ver¬

trustet , aber nur um die Freiheit des Denkens zu beseitigen'
Durch eine organisierte Meinungsmache terrorisierte er die Ge¬
hirne und erlaubt ihnen nur noch das zu denken , was er und
seine jüdischen Drahtzieher durch ihre Organe zu denken vor-
lchreiben . Unsere nationale Disziplin nennt er geistige Un¬
duldsamkeit, er selbst aber übt durch ein organisiertes Boy¬
kott- und Denunzierunassystem einen geistigen Terror aus , der
seinesgleichen in der Welt nicht hat.

Diesem demagogischen Au^chlag auf die Grundlagen des mensch¬
lichen Denkens, diesem gefährlichen Versuch , auf dem Gebiet des
internationalen geistigen und politischen Verkehrs falsche Münze
in Umlauf zu bringen , muß man mit der Entschiedenheit ent¬
gegentreten , die solche Gangstermethoden verdienen.

Kleine Nachrichten aus aller Well
Reichsminister Darre vor den Landesbauernführern. Der

Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft und
Reichsbauernführer R . Walther Darre sprach anläßlich
einer großen Arbeitstagung des Reichsnährstandes im Rah¬
men einer gesonderten Veranstaltung vor den Landes¬
bauernführern. Der Reichsminister sprach den Landes¬
bauernführern seinen besonderen Dank aus für die Einsatz¬
bereitschaft. die sie in der Kampfzeit , in den Jahren bis zu
Beginn dieses Krieges und vor allem während des gegen¬
wärtigen Ringens bewiesen haben.

Jahrestag der Gründung der Falange. Anläßlich des
Z. Jahrestages der Gründung der Falange durch Joch An¬
tonio Primo de Rivera fand in Madrid ein Erinnerungsakt
tatt . 10 000 Madrider Falangisten marschierten nach dem
Festakt an ihren Führern vorbei . Die vieltausendköpfige
Menge brachte bei der Abfahrt der nationalsozialistischen
Abordnung begeisterte Hochrufe auf Deutschland und den
Führer aus.

Jahrestag der türkischen Republik . Anläßlich des 18. Zah¬
ltages der türkischen Republik fand im Parlaments-
; ebäüde ein Staatsakt statt , bei dem die Mitglieder der
Regierung , die Abgeordneten , die Generalität und die
>ohen Beamten dem Staatspräsidenten Ismet Jnönü ihre
Glückwünsche zum Ausdruck brachten. Im Anschluß an den
siratulationsempfang fand eine Militärparade vor dem
Staatspräsidenten statt . Präsident Ismet Jnönü hielt vol¬
ler eine durch den Rundfunk übertragene Ansprache an die
lrmee , das türkische Volk und die Jugend.

Schon wieder Flugzeugunglück bei der USA . - Armee. Nach¬
dem erst am Dienstag im Staate Neu - Mexiko ein Armee¬
slugzeug abgestürzt ist, wobei fünf Flieger den Tod fanden,
ereignete sich am Mittwoch bei Phönix im Staate Arizona
ern ähnliches Unglück . Beim Absturz eines Schulflugzeuges
kamen die drei Insassen ums Leben.

USA . -Verkehrsflugzeug abgestürzt . Bei Moorhead im Staate
Minnesota stürzte ein Verkehrsflugzeug der Nordwest- Luftlinie
ab . Die 13 Insassen wurden getötet . Das Flugzeug ist völlig
vernichtet.

Briten sollen China verlassen. Laut Associated Preß hat
die britische Botschaft alle englischenStaatsangehörigen in
den von den Japanern besetzten Gebieten aufgefordert , mög¬
lichst bald abzureisen, „da die letzten Entwicklungen, wie
amtlich festgestellt wird , die Lage im Fernen Osten weiter¬
hin verschlechtert haben" .

In Schanghai 131 Menschen erfroren. Eine Kältewelle,
die über ganz China plötzlich hereingebrochen ist, forderte
zahlreiche Todesopfer unter der obdachlosen Bevölkerung.
In Schanghai wurden , wie die städtischen Behörden bekannt»
geben, am Montag morgen 131 Leichen Erfrorener auf-
aefunden . Darunter befanden sich 77 Kinderreichen.

Judenabteile in der Slowakei . Mit dem 1 . November
tritt in der Slowakei ein Erlaß in Kraft , der den Juden
das Reisen in Eisenbahnwagen l . und II . Klaffe sowie die
Benutzung von Speise- und Schlafwagen untersagt . Juden
dürfen in Zukunft auch in der III . Klaffe nur besonders für
sic bezeichnete Abteile benutzen.

vkucscir - ncourL5uziarr ovncn vcmac , oLKäk Eirren .vvciro/w
>ii ,Fortsetzung . >

Und plötzlich wehte ihn wieder jenes starke Hei¬
matgefühl an , das ihn damals mit Macht befallen hatte,
als die Hellen Fenster des Moorhofes in der Winternacht
aufgetaucht waren . Die Mutter war ihm bis zur Tür ent-
gegengehnmpelt . Der Vater hatte einen warmen Schein
im Aug ' gehabt, als er ihm die Hand bot. Aber er , der Bub
aus dem Moorhof, glücklich , wieder daheim zu fein , hatte
sich nicht viel Zeit zur Begrüßung gegönnt. Er mußte so¬
fort durchs ganze Haus , alles besichtigen vom Stall bis
in die Bodenkammer. Jeden Stein in den alten , derb¬
gefügten Mauern hatte er geliebt. Und viel zu schnell
waren die kurzen Ferientage entlaufen , er mußte wieder
hinein in die Stadt , auf die Schulbank, an den Kosttisch
mi Pfarrhof und in den Bürgerhäusern.

Niemand hatte er damals anvertraut , was für ein
schwerer , inwendig blutender Abschied das gewesen war.
Heimlich hatte er

' nur den Rauschgoldengel am Christ¬
baum gestreichelt , diesen alten , schäbigen Engel mit dem
zerkratzten Wachsgesicht, der einmal in die Krallen des
Hauskaters geraten war.

Wieder machte das Rad einen Sprung über einen gro¬
llen Stein , der ihm beinahe die Lenkstange ans den Hän¬
den riß . Aber er war froh über die Ablenkung. Die alten
Geschichten taugten nichts mehr. Sie bedrängten ihn nur
Mit einem Zauber , dener heute nicht mehr begriff. Schwei¬
gen sollten sie, tief in der Brust . Dort mußte das Bilder¬
buch einer Jugend begraben sein . Es war am besten , die
Elp verkaufte den Hof. Georg nickte bekräftigend vor
och hin . Verkaufen , ja verkaufen ! Was er nicht haben
konnte , das sollte auch die Walp nicht.Er erschrak bei diesem nackten , ehrlichen Gedanken,
Ar plötzlich vor ihm dastand und spöttisch lächelte : Ver-
All dich doch nicht ! Bist auch nur ein Mensch ! Steckst voll

bis obenan. Gib's zu und mach dir selber nichts vor!
Kooperator Georg Weidacher wies diese

stumme Selbsterkenntnis , dieses Anfzncken seinerMensch¬
lichkeit weit von sich und verfolgte weiterhin schwitzend,
aber tapfer seinen seltsam verbogenen Weg.

Doch als der grauweiße Steinwürfel des Moorhofes
auftauchte, in duftblauer Ferne , vom Lichtgrün der Bir¬
ken, vom Silbergewoge der Pappeln umrahmt , begann
sein Herz stürmisch zu pochen. Und Georg Weidacher,
der doch so gut Bescheid im alten und neuen Testament
wußte , ahnte nicht , daß dies ein wenig auch das selig¬
bange Herzklopfen des verlorenen Sohnes war , als er
heimkehrend den Boden der Väter betrat.

Indessen stand die Walp bei ihren Birken am Stra¬
ßenrand und verschmierte die Wunden an den Baum¬
leibern mit einem Gemisch aus Lehm und Kuhmist. Um
das Pflaster noch haltbarer zu machen , hatte sie auf Rakes
Anraten einpaar HandvollKälberhaare daruntergemengt,
und wenn das klebrige Zeug trotzdem nicht recht haften
wollte, wickelte sie noch einen Lappen aus Sackleinwand
um den Stamm.

Die alte Rake schaute zu und klagte sorgenvoll: „Das
sind keine Rindenwunden mehr, das sind schon Holzwun-
den . Wenn nur nicht der Baumfraß dazukommt, der böse
Wucherkrebs !"

Die Walp antwortete nicht. Wie zu Stein erstarrt,
blickte sie die Birkenstraße entlang , wo jetzt ans hüpfen¬
dem Rad eine große dunkle Gestalt ankam, die den Sattel
schier zusammendrücken wollte mit ihrer Schwere und
Massigkeit . Die Walp starrte und starrte . Ihr Gesicht war
rot und heiß . Aber dann legte sich mit einem Male ein
Vorhang darüber , eine tödliche Blässe.

Die alte Rake folgte ihrem Blick, bekam große , runde
Augen, wußte aber mit dem anrückenden Besuch nichts
Rechtes anznfangen . „Wer ist denn das ?" flüsterte sie.
„Ein geistlicher Herr ?"

„Mein Bruder !" sagte die Walp . Ihre Stimme war
spröde . Da erschien sofort auch die Wachsamkeit auf dem
Gesicht der 'Greisin . Wie eine gute , treue Hündin drückte
sie sich eng an die Walp.

„Hast Angst ?" murmelte Rake . „Es geschieht dir nix!
Ich bin bei dir !"

Rasch pflückte die Alte drei Birkenblätter von einem
tiefer hängenden Ast , pustete sie von ihrer Handfläche
dem Ankömmling entgegen und bewegte lautlos die Lip¬
pen. Walp sah es und lachte ärgerlich : „Ach, Rake , du mit
deinen wundertätigen Sprüche! :: ! Bis jetzt haben sie
wenig genützt ."

l Georg Weidacher war vom Rad gesprungen. Die Ge¬
schwister standen sich gegenüber und fanden lange kein

» Wort.
„Komm ' in die Stub ' I" sagte die Walp . „Drinn ' ist's

kühl!"
Sie ging ohne weiteres voraus , er folgte und schob das

Rad hinter ihr in den Hausflur . Dabei maß sein Blick
wie unter einem Zwang die stolzen Linien ihrer Gestalt.
Und er sah, daß sie ihm an Größe nicht nachstand.

Aber wie er nun so in den dämmrigen Hausflur trat
und das entliehene Rad vorsichtig an die Wand lehnte, da
versank mit einem Male die Gegenwart um ihn. Er
fühlte , wie das alte Haus ihn empfing. Wie es ihn be¬
grüßte mit einem streifenden Wangenhauch, der wie die
kaum spürbare Zärtlichkeit einer Toten war . Mutter!
Es überschauerte ihn. Auch er vernahm , genau so klar
wie die Walp , daß der Moorhof Stimmen hatte.

Eine Erschütterung, die er sich krampfhaft zu verbergen
bemühte, feuchtete ihm die Augen. Er erinnerte sich nicht,
schon einmal auf ähnliche Weise seelisch berührt worden
zu sein . Nicht einmal bei seiner glanzvollen Primiz , als
seine alte Mutter mit so großen, ehrfürchtigen Augen,
demütig vor ihm kniend und seinen Segen erbittend , zu
ihm aufgeschant hatte , nnd sogar bereit gewesen wäre , den
geistlichen Herrn Sohn von jetzt an mit „Sie" anzuspre¬
chen , wenn er sich dies nicht großmütig verbeten hätte.
Nein , auch damals hatte er dieses brustzersprengendeEr¬
lebnis nicht . Und später, als die Gewohnheit die Myrthe
jenes Tages bestaubt hatte , war zuweilen eine erschrec¬
kende Leere in ihm gewesen , eine Erstarrung des Ge¬
mütes , die große Gefahr des ehelosen Menschen.

Mitten in der Stube stand noch immer die Walp. Sie
spürte die Veränderung des Bruders , und ihr Herz , im¬
mer bereit , nach einem großen nnd guten Wort zu jagen,
drängte sich ihr auf die Lippen:

„Georg — wenn einer von euch — du oder der Steffen
— den Hof zur rechten Zeit übernommen hätt '

, mir wär 'S
nur lieb gewesen . Ich hätt ' euch gedient wie eine Magd.
Mir ist es nicht ums Regieren . Ist hart und schwer für
ein einschichtiges Weiberleut . Aber — der Hof kommt mir
nicht in fremde Hand . Der bleibt unfern : Blut . Und
wenn du heut' kommen bist, mir wieder das Verkaufe»
anzuraten , dann — dann haben wir schon ausg 'red 't mit¬
einander ."

lFortsetznna fodM
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Aus Stadt und Land
Mrastcttz , SM 31 . Oktober 1941

Verdunkelung ^«« » : 31. Oktober von 18.03 bis 8 .12

EinschrKnkungen im Personenverketzr
Um Sie für Sie Eicherstellung der Ernährung des deutschen

Kolkes und die für die Kriegswirtschaft notwendigen Trans¬
porte an Kartoffeln , Rüben und Kohle in dem er¬
forderlichen Umfange unbedingt durchführen zu können, werden
in der Nacht vom 31 . Oktober zum 1 . November erhebliche Eni-
fchränkungen im Personenverkehr der Deutschen Reichsbahn ein-
treten

Bon diesem Zeitpunkt an wird ein großer Teil der Reisezüge
aussallen . Die verbleibenden Züge stehen nur solchen Volks¬
genossen zur Verfügung , die aus beruflichen und dienstlichen
Gründen dringend reisen müssen . Ihnen wird empfohlen, sich vor
Reifeantritt bei den Bahnhöfen über die noch verkehrenden Züge
p» erkundigen.

*

Nosember!
Der November hat sich von jeher im Ablauf des Jahres der

geringsten Beliebtheit erfreut . Immer galt er als der trübste und
traurigste Monat , und das nicht ganz zu Unrecht. Denn dieser
Monat bringt den Abschied vom Herbst und damit meistens auch
»re sogenannte „Kehrseite" vcs Herbstes : unfreundliche dunkle
Lage , das gefürchtete „Erippewetrer " und oft die ersten kalten
Grüße des Winters . Denn ganz rasch neigen sich nun die Tage
dem Trespunkt des Jahres entgegen November — das ist der
Sturm - . der Wind - oder Nebelmonat , wie ihn der Bolksmund
heißt . Von unseren Vorfahren wurde er Nebelung genannt . Er
ist der unfreundlichste und >onnenloseste Monat des ganzen Jahres
and der unbeliebteste Zeitabschnitt . Voller Melancholie , grämlich
»nd düster, meist mit Regenschauern und Nebeln und oft auch
schon mit Schnee und Kälte zieht ei herauf Stellen sich noch

« einige milde , still - sonnige Tage ein . w kann man das zur Aus¬
nahme rechnen . Längst haben die Vögel aufgehört zu singen;
nur vereinzelt hört man die heiseren Schreie der Krähen . Mehr
and mehr löst der Spätherbst die Farbensymphonie des Oktobers
»d und die letzte Pracht der sich verfärbenden Blätter an den Bäu¬
men und Sträuchern wird vom Novemberwind grausam zerzaust
and zerstört.

Dieser Monat zeichnet sich durch eine ganze Reihe von Festen
«nd von sog . „Lostagen " aus . Im Mittelpunkt stehen dabei na¬
türlich die ernsten Feste : Allerheiligen und Allerseelen — Bußtag
»nd Totensonntag Jeder kennt den Martinstag am 3 . Novem¬
ber , der dem Schutzpatron der Jäger , dem Heiligen Hubertus , ge¬
weiht ist. Der 11 November . Martini , war früher ein bäuer¬
licher Terminlag für Bezahlung der Jahresrechnungen und Klln-
bigungstag des Gesindes. Der Katharinentag am 28. und der
kndreastag am 3V . November sind weitere Lostage . Am Katha¬
rinentage pflegte man früher in ländlichen Gegenden das Tanzen
rinzustellen, am Andreastag , so heiß: es, beginnt der wirkliche
Winter . Wenn am Andreastag Schnee fällt , so bleibt er hundert
Tage liegen.

Auch ganz allgemein rankt sich manch alter Volksglaube um den
Monat November . Merkwürdigerwerie soll er besonders für Ehe¬
schließungen geeignet sein , die dann immer ein gutes Ende neh¬
men. So hat der November die verschiedensten Gesichter . Ein
ernstes, stilles , das den Toten und der Selbstbesinnung zugekehrt
ist, und ein anderes , erwartungsvolles — denn hinter dem grauen
Dunkel der Novembertage leuchtet bereits der Glanz der Weih¬
pachtskerzen. Am 30. November , dem Andreastag , können wir
diesmal das erste Adventslicht anzünden.

* Sanitätsoffizierslausbahn des Heeres. Schüler höherer oder
diesen gleichgestellter Lehranstalten , die die 8 . Klasse besuchen
oder im Juli 1942 in die 8 . Klasse versetzt werden , Abiturienten
von Vollanstalken und MedizinOud-mten . dsg die aktive San -täts-

offizierslaufbahn (Heer) erstreben, können sich schon jetzt um
Einstellung bewerben . Die Meldezeit für die voraussichtliche Ein¬
stellung im Januar 1942 lauft bis 20 November 1941 . Hierfür
kommen Schüler in Betracht , die zu dieser Zeit die 8 . Klasse be¬
suchen oder schon im Besitze des Reifezeugnisses sind , ferner Me¬
dizinstudenten . Die Mcldezcit für die voraussichtliche Einstellung
im August 1942 läuft bis 15 . Mai 1042. Hierfür kommen die¬
jenigen Schüler in Betracht , die im Juli 1942 in die 8 . Klasse
versetzt werden oder zu dieser Zeit im Besitze des Reifezeugmsses
find , ferner Medizinstudenten . Anfragen an den Wehrkreisarzt
(Stuttgart , Neckarsiraße 18 iV Soldaten (Abiturienten von öoll-
anstalten und Medizinstudenten ) bis zum Feldwebeldienstgrad
können sich vom 1 . November 1941 bis 15. Januar 1942 bei
ihrem zuständigen Truppenteil zur llebernahme in die aktive
Sanitätsoffizicrslaufbahn melden. Merkblätter bei den Wehr¬
bezirkskommandos und Wehrmeldeämtern.

Sie haben es sicher vergessen nachzusehen , welche Bücher Sie
der W hrmacht zur Ve fügung stellen können ! Die Biichsrspende
der W Herr acht 'ist ganz wichtig . Damit erhalten unsere Soldaten
die geistige Speise für die Wintermonate . Vergessen Sie deshalb
Ihre Spende nicht!

Ebhausen , 30 Okt . (Ehrung) Unser Altbürgerm -ister David
Dengler feierte seinen 80 . Geburistag . Am Vorabend brachte
ihm der Kirchsnchor ein ehrendes Ständchen dar . Bürgerin 'ister
Mutz batte sich mit dem Gemeinderat auch d 'zu eing fanden
und beglückwünschte seinen Amtsvorgänger in herzlichen Worten
im Namen der Gemeinde zu seinem Ehrentag ' . Altscha -thetß
Denaler dankte bewegt für die ihm zuteil gewordene Ehrung.

Rohrdorf , SO. Okt . (70 . Geburtstag ) . Den 70 . Geburtstag
konnte Oberlehrer Fortenbacher feiern . Mehr als 25 Jahre
hat der tüchtige erfahrene Schulmann der hiesigen Volksschule
vorgestanden. Nach 6 jährigem Ruhestand stellte sich der Jubilar
mit Kriegsbeginn wi. der der Schule zur Verfügung, um die
emstmdene Lücke auszufüllen.

Horb, 30 . Okt, (Hitle - jangen erwerben den Kriegskraftfahrschein.)
In j n eils dr>i Monate dauernden Ausbildungskursm erwerben
zur Zeit H tle,jungen in Hocb , Sulz, Böhringen und in Dom-
Han den Krtegskraftfah'. schein des NSKK.

Stuttgart . (50 Jahre Berufs seuerrvehr .) Aus Anlaß
des 50jährigen Bestehens der Stuttgarter Verufsfeuerwehr wird
in einem Schaufenster des Fremdenverkehrsvereins , Körngstr. 12,
in kunstgerecht ausgestatteten Modellen ein Löschzug gezeigt, wie
er ums Jahr 1891 noch von Pferden durch die Stuttgarter Stra¬
ßen gezogen wurde . Daneben ist ein moderner Löschzug aus dem
Jahre 1933 aufgestellt mit der Kraftfahrspritze und der Kraft¬
sahrdrehleiter . Der Festappell der Feucrschutzpolizeiist am Sonn¬
tag , 2 . November , vormittags 11 Uhr , auf dem Marktplatz.

Killesbergwird geschlossen. MU dem Einbruch des
Spätherbstes verlöschen im Höhenpark Killesberg langsam auch
die letzten Blüten . Das Gelände kann nur noch bis zum kommen¬
den Sonntag , 2 . November , offen gehalten werden.

Vom Remstal . -(B e z i r k s o b st s ch a u .) In Winterbach wurde
unter Leitung von Kreisbaumwart Stößer (Schorndorf ) in oer
Festhalle eine Bezirksobstschau aufgebaut , die einen sehenswerten
Ueberblick verschafft über das , was dem Bezirk alles an schönen
Früchten geschenkt wurde . Sie umfaßt eine Gesamtmenge von
etwa 40 Zentner Obst , das von den Ausstellern zugunsten der
NSV . und für verwundete Soldaten zur Verfügung gestellt wird.
Ihre Dauer ist bis zum Sonntag verlängert worden.

Vaihingen a . E. ( Weinlese beendet .) Die Weinlese in
Illingen begann in diesem Jahr schon Mitte dieses Monats . Der
Behang war recht befriedigend und läßt einen guten Tropfen er¬
warten . — In Roßwag ist die Weinlese beendet. — In Mar-
kelshcim (Kreis Mergentheim ) wurde die Weinleis am Dienstag
beendet. Die Güte des 41ers hat in letzter Zeit noch bedeutend
gewonnen . Gewicht des Neuen : 65 75 G » ach chiie.

Vinningen , Kr . Konstanz. ( Blutvergiftung mit To¬
de s f o l g c .) Der bei der Reichspost beschäftigte 38jährige Eugen
Villringer war zum Dreschen beurlaubt worden . Bei dieser Ar¬
beit zog er sich eine kleine Verletzung an der Hand zu , die zu
einer Blutvergiftung führte . Trotzdem der Arm abgenommen
wurde , konnte das Leben des Mannes nicht mehr gerettet werden.

Aus dem Gerichtssaal
Verbotener Umgang mit Kriegsgefangenen

Stuttgart . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte die 20jäh-
rige Josesine Fels aus Hürbel (Kreis Biberach ) wegen ver- jdotenen Amgangs mit einem Kriegsgefangenen zu einem Jahr i
Zuchthaus . Die Angeklagte hatte sich mit einem kriegsgefangsnen i
Belgier eingelassen, der auf dem väterlichen Hof beschäftigt war. !
Da sie außerdem noch im Verkehr mit zwei einheimischen Mim- !
nern stand, muß die Vaterschaft eines im Mai von ihr geborenen
Kindes erst noch festgestellt werden.

Eine freche Ausrede
Stuttgart . Wegen Fischwilderei erhielt der 45jährige Ernst F.

aus Korb (Kreis Waiblingen ) vom Amtsgericht Stuttgart vier
Monate Gefängnis . Der Angeklagte, ein Mann mit 27 Vor¬
strafen , war in der Morgenfrühe eines Junitages beim unbefug¬
ten Fischen in der Rems mit dem Stellnetz betroffen worden.
Vor dem Richter behauptete er , das Netz nur gewaschen zu haben
wobei ihm wider seinen Willen ein Fisch darin hängen ae^ !
blieben sei.

Unschädlich gemacht
Rottweil a . N. Die Strafkammer Rottweil hatte sich am Mon¬

tag mit dem in Schwenningen a . N . wohnhaften 38jäh: igen
Adolf Riebsamen wegen zweier Verbrechen des Diebstahls im
Rückfall sowie mit dem in Schwenningen wohnhaften Schuh¬
macher W . R . wegen fortgesetzter Vergehen der Hehlerei zu be¬
fassen . Der Angeklagte Riebsamen ist wegen Eingentumsdelikten
bereits 14mal vorbestraft und hat außer seinen erlittenen Ge¬
fängnisstrafen beinahe zehn Jahre Zuchthaus hinter sich . In
Schwenningen in einer Schuhfabrik fing er wiederum mit Steh¬
len an , indem er leinem Arbeitgeber aus dem Magazin „ lies
was er zum Schuhemachen brauchte , stahl . Einen Teil davon
brachte er dann seinem Arbeitskameraden R und verkaufte es
an diesen. Die Strafkammer machte nun unter das bisherige
Verbrecherleben des Angeklagten einen Schlußstrich, indem sie
ihn zu einer Zuchthausstrafe von drei Jahren sechs Monaten
verurteilte . Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung gegen
den Angeklagten angeordnet.

Schwarzschlächter
Mannheim . (Zuchthaus für Schwarzschlächter .) Der

58jährige , bisher unbestrafte Metzgermcister Karl Müller aus
Königshofen wurde durch das Mannheimer Sondergericht wegen
Verbrechens gemäß § 1 der Kriegswirtschaftsverordnung zu - in¬
einhalb Jahren Zuchthaus , zwei Jahren Ehrverlust , zwei Jah¬
ren Verbotes der Berufsausübung und rund 4000 RM . Geldstrafe
Lezw . Wertersatzstrafe verurteilt Müller hatte mehrere Stück
Vieh in der Scheune schwarzgeschlachtet , die zumeist auch der
Aufbewahrung des Fleisches diente . Ohne Scheu ließ er seinen
Lehrling an dem verbotenen Treiben teilnehmen . Da er sich nicht
getraute , die Kuhhaut der Vorschrift entsprechend abzuliefsrn,
vergrub er sie kurzerhand auf dem Acker, er hatte ohnedies genug
an den Schlachtungen verdient . Uebrigens wurde ihm nach¬
gewiesen, daß er schon vor dem Krieg heimlich geschlachtet hat,
worauf damals allerdings nur Strafe für Schlachtsteuerhinter¬
ziehung stand.

Gestorben

Horb -Freudenstadt: Lese! Kübler, geb . Hammer, 26 I.
Wildberg: Hermann Steimke , 58 I.
Höfen o. E :, Heinz Sprenger , Panzerschütze, 20 I , gefallen

im Osten
Neuenbürg: Fciederich Wmtsch, 36 */« Jahre , gefallen im

Osten
Haiterbach: Karl Renz, 29 I , Sohn des Schreinermeisters

Gottlieb Renz, infolge Verwundung im Osten.

Verleger und Schriftleiter Dbter Lauk z. Zt . bei der Wehrmacht.
V >r . atwv' tlich für den gesamten Inhalt Ladung L >uk in A .tensteig
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Hochdorf, 31 . Okt. 1941
Unerwartet und tiefer-

schütte- t erh 'elten wir die
schmerzliche Nachricht , daß unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn und Bruder

Gustav Theurer
Gefreiter in einem I .if .-Reg.

im Alter von 18 Jahren bei einem
Angriff aus Tschsrepkt bet Kiew in
treuer, soldatischer Pfl ch erfllllung sein
junges Leben für Führer , Volk und
Vaterland ließ.

In tiefem Leid:
Familie Theurer.

Trauergottesdienst Sonntag, 2 . Nov.
14 Uhr.

Berneck, 31 . Okt. 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlichster Teilnahme , die wir beim
Heldentode unseres l eben , unvergeß¬
lichen Sohnes , Bruders und Schwagers

Friedrich Schwab
M . G. -Schütze

erfahren durften , sagen wir auf diesem
Wege u >seren herzlichsten Dank . Ins¬
besondere danken wir Herrn Pfarrer
Auer für die trostreichen Worte.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Barbara Schwab

mit Kindern.

Stempel
aller Art
Stempelkissen
und
Stempelfarbe

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Fünfbronn

Verkaufe eine 35 Wochen
trächtige

Konrad Schaible

I
Simmersfeld , 31 . Olt . 1S4l

Danksagung
Für die so zahlreiche « B-

weise inniger Teilnahme, die wir bei dem
schmerzlichen Verluste m - ines lieb, » , un
vergeßlichen Gatten und Vaters , unseres
guten Sohnes , Bcuders , Schwiegersohnes,
Schwagers und Onkels

Adam Roller
Gefreiter tu einem Jnf .-Reg.

erfahren durften, sagen wir allen herz¬
lichen Dank. Insbesondere danken wic
H rrn M' isionar Gehring kür seine trost¬
reichen Wo -k-, dem Singchor für den
erhebenden G -sang.

In t 'efcm Leid:
Die Göttin Anna Roller geb . Pfeifer

mit Kind Lorenz und Angehörigen.
Ruhe sanft in fremder Erde!
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»Lpllnoi' Saum - i. iei,rspisil«
5um8tug 19 .30 , 5onntsg 13 .00 , 15 .30 u . 19 .30 llkr

Aktien uuk ^Vstsrloo
llks - biim mit Earl Kublmsnn , blsrdsit Hübner , kälbert

kllorslb, N -ms Aisdrier , äVsItsr llrsrik , >Ve>Icismsr llsitgeb,
bisns lleweit , llricb porilo , Lsrnborci käinetti, kälbert läp¬
pert , Herbert äViik, tälicis äVsissrier, Qissls llklsri

üpielleiturig: llricb V/sscbnsck
Dieser kllim reigt cleri äVsg urick sckiicisrt cisri „ käukstisg"
jener ssrs .nkkurter Lbetto - Oucisn , clie ciis eigentiicbsn Lie¬
ger bei äVsterioo vsren cmct mit cisnsri über lloncion
unci Poris cios llucientum in ciss ariscbe äVirtscboftsIeben

lluropas einruciringen begann — ciis k?otbsck !lcis

wockvnsoksu

Vdrirkt.

vrsi in einem!
>taf !50pIoLs vereint in Lick ciis Vorzüge von Nlobtes.
Verbandmull ^ rilirepfilcum.
Vo,"allem clies i5t vviOlifjg:6a6l ^ansoplo5f ^ r^ ^ X̂ ^

'
v/ickl? Das //u !llaL5Sn ist mit einem neuoi'tigsn , Lforlc
Ksimtäleki6eki^ kifiLspNkum gefk-onlcf . Diese bigenscbolt
nemit clsr Ungestüm
von äußeren kinflürren korm ctis ^Vuncle ra5eb bsilsn.

5 Oi'öncle sprechen oober 'clem lös l-lonsaploLl:
^ blanLOplasf rifrl onverTÜclcbol ' tssl,
M es r^ lisHs clie V/uncls Llcwbclicbt,
G labt absi ' clie lieilungtöl '6ekmcse l-ull be ôn,
» rtillt ctos 8ivl anct
» rcbükt 6ie Wvncts vor rckmerrkollvr ösfübrung?

«Weous«jsndlomen «tuen

So beurteilt - er Arzt
» Lvineeal - Svaltablelten

„Die Trineral -Ovaltabletten wurd. an ein. gr?o-
Krankenmaterial d. „Medizin. Poliklinikder deutsch.

». Karls -Universität" erprobt. Die Wirkung trat ro>
r gelmäßig und rasch ein. Die Tabletten läge»

sich leicht schlucken und werden gerne genornmea-
« Selbst bei Verwendung großer Mengen traten unangenehm»
I Nebenwirkungen in keinem Falle auf . Insbesondere ve»
» Ursachen sie keinerlei Magenbeschwerden .

" o -,m -ck. 20 . >2.«
» Bei Glieder - « . GeleuksSmerze « . Gicht. Rbcuma . Ischias.
I Erkältnugskraukbeiten. Grivve, Nerve «- » . Kopfschmerze « beU-
ihochwirks . Trineral -Ovaltabletten. Sie wcrb . auch v . Her, . . Mag" '
I u . Darmempftndltchen best , vertragen. Mach. Sie fof . ein. Beri
»Beachten Sie Inhalt u . Preis d . Packung: 20 Tabl . nurTSPfg-r
» In allen Apotheken oder Trineral GmbH ., München II
I Verlang. Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch G-sunooeu^
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